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Stadtteilzeitung  für  St.  Georg

Rund 80 Interessierte folgten am 7. 
Februar einer kontroversen Diskus-

sion in der Paula der Heinrich-Wolgast-
Schule. Die Bürgerschaftsabgeordnete 
der Linken, Heike Sudmann,  die auch 
als Wahlkreiskandidatin für St.Georg zur 
Bürgerschaftswahl am 23.2. antritt, hatte 
die Berliner Stadtentwicklungssenatorin, 
Katrin Lompscher und den Vorsitzenden 

des Verbandes norddeutscher Woh-
nungsunternehmen (VNW e.V.), Andreas 
Breitner auf das Podium geholt.  
Katrin Lompscher klärte das Publikum 
über verfassungsrechtliche Fragen auf, 
die es zu beantworten galt, bevor der 
Berliner Senat zum Schutz der Mieter*in-
nen Höchstgrenzen für Mieten festlegen 
konnte. Die Spanne reicht von 3,92 €/m2 

für einfachsten Altbaustandard 
bis zu 9,80 €/m2 für 2 – 17 Jahre 
alte Neubauten für die Dauer 
von fünf Jahren. Mieten für 
Neubauten ab 2014 sind über-
haupt nicht gedeckelt. Hinter-
grund dieser Maßnahme: Die 
Berliner Mieten waren in den 
letzten Jahren so extrem gestie-
gen, dass nicht so gut Verdien-
dende bereits bis zu 45 % Ihres 
Einkommens für das Wohnen 
aufbringen müssen.  

Andreas Breitner warb um Verständnis 
dafür, dass er gegen einen Mietendeckel 
in Hamburg ist. Die Wohnungsunterneh-
men müssten mit moderaten Mieterhö-
hungen Überschüsse erzielen, um den 
Wohnungsbestand instand zu halten 
und in z.B. energetische Verbesserun-
gen investieren zu können. Der Mieten-
deckel in Berlin sei unsozial, weil auch 
reiche Mieter am Kudamm davon profi-
tieren würden. Offen blieb die Frage, 
was daran sozial ist, wenn ein Vermieter 
am Kudamm sich ständig höhere Mieten 
seiner reichen Kunden in die Tasche ste-
cken kann, auch ohne irgendetwas ins 
Gebäude zu investieren.  

Berliner Mietendeckel - 
ein Modell auch für Hamburg? 
Prominentes Podium in der PAULA

Die Pläne für den Umbau des Stein-
damms wurden schon im Juni 2017 

im Stadtteilbeirat vorgesellt. Seit Okto-
ber vergangenen Jahres wird rund um 
die Kreuzung Lohmühlenstraße/Berli-
ner Tor schon kräftig gebuddelt. Am 2. 
März folgt der letzte und größte Ab-
schnitt zwischen Kreuzweg und Loh-
mühlenstraße. Bis zum vorgesehenen 
Ende der Baumaßnahmen am 12. De-
zember dieses Jahres wird es für Autos 
und besonders für FußgängerInnen und 
RadfahrerInnen umfangreiche Behin-
derungen geben. Auf einer Informati-
onsveranstaltung des Landesbetriebs 
Straßen, Brücken und Gewässer (LSBG) 
in der HAW am 5. Februar wurden die 
Baumaßnahmen im Einzelnen vor-
gestellt. 
Durch den Wegfall der Nebenspur auf 
der Südseite des Steindamms wird Platz 
geschaffen für breitere Gehwege und 
separate Fahrradstreifen sowie eine mit 

Bäumen bepflanzte zwei Meter breite 
Mittelinsel, die die jeweils zwei Fahrbah-
nen für den KFZ-Verkehr voneinander 
trennt. An die Gehwege angrenzen wer-
den Parkstreifen, auf denen die Autos in 
Längsrichtung abgestellt werden kön-
nen. Daran schließt sich eine 2,50 Meter 
breite Lieferzone und der Radfahrstrei-

fen an, der von der Fahrbahn durch eine 
durchgehende weiße Linie getrennt ist. 
Mit einem Maß von zwei Metern sind 
die Fahrradspuren, die Teil der Velo-
route 7 vom Rathaus nach Wandsbek 
werden sollen, zwar etwas breiter als die 
Richtlinien des Bundes vorsehen (1,85 
Meter).  

Umbau des Steindamms bis Ende 2020
Quelle: BBS Landscape Engineering GmbH

Pflegerinnen und Pfleger  
rufen auf zur 

D E M O  gegen den 
P f l e g e n o t s t a n d  i m 
K ra n ke n h a u s  St .Georg 
19. Februar 16 Uhr 
Lange Reihe     AK StGeorg

kostet nix

Fortsetzung auf Seite 3

Fortsetzung auf Seite 3

Auf dem Podium von links: Breitner, Sudmann, Lomscher, Foto: MTH
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Menschen in St.Georg 

Alexandra Quast

St. Georg ist nicht ihr Lebensmittel-
punkt, aber sie hat hier gut zu tun 

und das mit vollem Einsatz. Alexandra 
moderiert seit 2018 den Stadtteilbeirat. 
Alle, die einmal eine Sitzung besucht 
haben, werden zustimmen, dass diese 
Aufgabe das ist, was man diplomatisch 
als „Herausforderung“ umschreiben 
könnte. Da prallen die Meinungen auf-
einander, der Umgangston ist eher ro-
buster Natur, und das zu moderieren 
braucht Kondition und gute Nerven. 
Aufgewachsen ist Alexandra in einer 
Großwohnsiedlung in Neuallermöhe. 
Den Begriff sozialer Brennpunkt schätzt 
sie in keiner Weise. „Hier brennt nichts“, 
sagt sie resolut und wohnt immer noch 
dort, mit viel Grün und Wasser drum-
rum. Beruflich hatte sie 
nach dem Abitur eine 
Weile die Archäologie ins 
Auge gefasst, aber für Aus-
grabungen lange aus der 
gewohnten Umgebung weg zu sein, 
das ist nicht ihr Ding. Eine bessere Idee 
musste her. Irgendwann sah sie, wie in 
der ganzen Stadt neue Papierkörbe ver-
teilt wurden, diese roten mit frechen 
Sprüchen drauf. Sie überlegte: Warum 
gibt die Stadt Geld für so etwas aus? 

Wie werden die Entscheidungen ge-
troffen? Am Ende dieser Überlegungen 
stand der Berufswunsch Stadtplanung, 
und die anfängliche Begeisterung ist 
bis heute geblieben. „Man lebt in der 
Stadt, in seinem Wohnumfeld. Jede/r 
hat damit Berührungspunkte. Hier ist 
etwas zu viel, dort fällt etwas weg. Zu-
viel Straße, zu wenig Ärzte. Soziale In-
frastruktur berührt uns alle.“ 
In Hamburg heißt das Stichwort „Rise“ 
(Rahmenprogramm integrierte Stadt-
teilentwicklung). Es soll laut Selbstaus-
kunft der Stadt die Lebensqualität in 
Quartieren „mit besonderem Entwick-
lungsbedarf“ durch städtebauliche 
Maßnahmen verbessern und den sozia-
len Zusammenhalt stärken. 
Vergeben werden diese 
Projekte an Anbieter wie 
die Lawaetz-Stiftung, für 
die Alexandra arbeitet. Seit 
einigen Jahren ist sie Gebietsentwick-
lerin in Steilshoop und in ihrem vertrau-
ten Neuallermöhe. Dort habe sie alle 
Altersstufen durchlebt als Kind, Teen-
ager und Erwachsene und wisse, was 
gebraucht wird.  
Sie hat gern Umgang mit Menschen. 
„Reden ist mein Ding“, sagt sie und ab-
solvierte zusätzlich eine Ausbildung als 
systemische Moderatorin. Ihre Erfah-

rung: „Es gibt Stadtteile, 
die jemanden brau-
chen, der als Motor fun-
giert, die fragen, wie 
läuft das hier, was muss 

ich machen? Es gibt Stadtteile, bei de-
nen es eher um finanzielle Unterstüt-
zung für einzelne Projekte geht. Und 
es gibt St. Georg.“ Das klingt exklusiv. 
„Die Leute hier im Stadtteilbeirat wis-
sen, an wen man sich wenden muss, um 
etwas in Bewegung zu bringen, die 

langjährige Erfahrung haben mit dem 
Stadtteil als Sanierungsgebiet und mit 
Gremienarbeit. Die brauchen jemand 
Neutrales.“ Ihre Grundeinstellung:  
“Letzten Endes möchten wir doch alle 
dasselbe, nämlich dass die Menschen 
hier gut leben können.“ Das laufe nicht 
immer perfekt. Manchmal gehe es 
emotional ja hoch her, dann sei die At-
mosphäre so aufgeheizt, dass es keine 
Verständigung gibt. Zufrieden mit ihrer 
Arbeit ist sie, wenn bei aller unter-
schiedlichen Auffassung ein Lösungs-
weg gefunden wird. Wenn jede Wort-
meldung auch wirklich gehört wurde. 
Wenn alle aussprechen konnten. „Im 
Bahnhofsviertel St. Georg gibt es be-

sonders viele Themen, 
viele Menschen, die den 
Stadtteil nutzen, auch 
Nutzungskonflikte, damit 
muss man sich auseinan-

der setzen“, sagt sie. Vor diesem Hin-
tergrund kann sie die Forderung nach 
mehr Sitzungen im Jahr nachvollziehen. 
Die Demokratie liegt ihr am Herzen, im 
Kleinen wie im Großen. An Wahltagen 
habe ihr Vater sich seinen guten Anzug 
angezogen und sei mit ihr an der Hand 
zum Wählen gegangen. Das habe sie 
geprägt. Bei der gemeinnützigen La-
waetz-Stiftung sei sie genau am richti-
gen Platz. Die Projekte haben zwar teil-
weise eine jahrelange Laufzeit, aber an 
deren Ende steht jedesmal die Frage, 
wie es beruflich weitergehen wird. Pri-
vat scheint dagegen alles in trockenen 
Tüchern. Alexandra ist seit sage und 
schreibe siebzehn Jahren liiert. Sie sei 
zwar Stadtplanerin, sagt sie, zuhause  
jedoch müsse nicht alles nach Plan lau-
fen. Eines aber steht fest: Im Frühjahr 
werden sie und ihr Freund heiraten.  
Gabriele Koppel 

Foto: Ulli Gehner

 

Begeisterte  
Stadtplanerin

“Reden ist mein Ding”

Porträt

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige
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Legales und gefahrloses Überholen 
wird aber trotzdem kaum möglich sein.  
 
Während der Bauarbeiten, die in ein-
zelnen Abschnitten erfolgen, werden 
vor allem FußgängerInnen und Radfah-
rerInnen zu leiden haben. Die schma-
len Trampelpfade im Labyrinth zwi-
schen den rot-weißen Absperrzäunen 
dürfen sich FußgängerInnen und Rad-
fahrerInnen teilen, was sicher nicht 
ohne Probleme abgehen wird. Letztere 
dürfen auch die Fahrbahnen benutzen, 
wenn sie sich sicher genug fühlen. An-
sonsten werden Umleitungen für Rad-
fahrerInnen ausgewiesen. Stadtein-
wärts über die Brennerstraße, 
stadtauswärts über Adenauerallee und 
Berliner Tor. Eine derart weiträumige 
Umleitung dürfte aber kaum angenom-

men werden. Der Autoverkehr wird in 
der Regel drei-, teilweise auch zwei-
spurig an der Baustelle vorbeigeführt.  
Nach Ende der Bauarbeiten wird es nur 
noch 101 statt wie bisher 132 Parkplätze 
geben. Dafür steigt die Zahl der Lade-
zonen von elf auf 34. Die Zahl der 
Bäume wird trotz 26 Fällungen um 21 
auf 113 anwachsen. Auch wenn man 
sich noch mehr Platz für die nicht mo-
torisierte Mobilität gewünscht hätte, 
besser als jetzt wird es am Ende auf je-
den Fall, vor allem für FußgängerInnen 
und RadfahrerInnen. Besonders auf 
dem Rad muss man nicht mehr zwi-
schen Fußvolk und angelieferten Ge-
müsekisten Slalom fahren, sondern 
kann vom fließenden Verkehr gut sicht-
bar auf glattem Asphalt dahinrollen.  
mth

 Fortsetzung von Seite 1 
Umbau des Steindamms

Wohnstandort St.Georg

Der vom Stadtteilbeirat St.Georg 
übermittelte Antrag zur Errichtung 

zunächst zweier Baumbänke auf dem 
Hansaplatz (siehe Januar-Ausgabe des 
Lachenden Drachen) wurde bei der Sit-
zung des Cityausschusses am 28.Januar 
verhandelt. Nach einer kurzen Einfüh-
rung durch zwei Mitglieder des Runden 
Bürger*innen Tischs Hansaplatz, sowie 
Präsentation von 240 Unterschriften 
gab es einige, durchaus wohlwollende 
Wortmeldungen von Ausschussmitglie-
dern. Dann aber schlug ein Abgeord-
neter der SPD-Fraktion vor, die 
Machbarkeit der Baumbänke zunächst 

von der Verwaltung, dem Fachamt Ma-
nagement des öffentlichen Raums 
(MR), prüfen zu lassen. Das bedeutet 
eine Verzögerung von 6-8 Wochen. 
Auch fehlte nicht der Hinweis eines Ab-
geordneten, dass die Frage der Haf-
tung bei eventuellen Verletzungen 
geklärt werden müsse. Ein hohes Si-
cherheitsrisiko ist die Benutzung einer 
Bank oder Baumbank wohl eher nicht, 
oder? Ein Kind könnte runterfallen. 
Bricht es sich dann gleich die Knochen? 
Wie auch immer – auch der, eher un-
wahrscheinliche, Schadensfall will ge-
klärt sein. Wir sind gespannt, wie das 

Fachamt MR reagiert, und welche tech-
nischen Voraussetzungen für eine ge-
fahrlose Nutzung vorliegen müssen. ug 

Hansaplatz 
Entscheidung über Baum-
bänke vertagt 

Unklar blieb auch, warum Herr Breitner 
so vehement gegen jegliche Miet-
begrenzung agitiert. Schließlich sind die 
in seinem Verein organisierten genos-
senschaftlichen und kommunalen Mit-
gliedsunternehmen diejenigen, die seit 
jeher für moderate Mieten stehen. Sie 
praktizieren also ihren eigenen Mieten-
deckel, während andere Vermieter 
Höchstmieten verlangen. Dass dieser 
Wahnsinn begrenzt werden müsse, da-
rüber bestand eigentlich Einigkeit auf 
dem Podium.  
Wie wäre es denn, wenn die genossen-
schaftlichen und kommunalen Vermieter 
Hamburgs sich ganz offensiv damit rüh-
men würden, dass sie ihre Mieten selbst 
deckeln? Und dass sie gesetzliche Re-
gelungen zur Begrenzung von Miet-
anstiegen im Rahmen dessen, was sie 
für wirtschaftlich vernünftig halten, un-
terstützen? Was nicht ist kann ja noch 
werden. Wir brauchen diese Deckelung, 
damit nicht immer mehr Menschen sich 
das Wohnen in St.Georg nicht mehr leis-
ten können.  Christian Diesener 

 Fortsetzung von Seite 1 
Mietendeckel

So sind Anfang Februar zwei neue, al-
lerdings inhaltlich miteinander verbun-
dene und mit einer gemeinsamen Über-
schrift versehene Volksinitiativen 
gestartet. Bei der einen sammeln die Ak-
tiven – darunter der Einwohnerverein 
St. Georg – Unterschriften unter der For-
derung, dass die Freie und Hansestadt 
Hamburg in Zukunft grundsätzlich keine 
öffentlichen Grundstücke und Wohnun-

gen mehr veräußert. Bei der anderen 
Volksinitiative geht es um die Unterstüt-
zung der Aussage, dass auf geeigneten 
städtischen Grundstücken nur noch 
Wohnraum mit einer dem Sozialwoh-
nungsniveau entsprechenden Nettokalt-
miete (zurzeit 6,60 Euro je Quadrat-
meter) entstehen darf – und dass dieser 
Wohnraum jährlich nur in der Höhe des 
Verbraucherpreisindexes für Deutsch-

land (maximal um 2 Prozent) verteuert 
werden darf. 
Unterschriftenlisten (zum Unterschrei-
ben und zum Selber-Sammeln) für die 
beiden Volksinitiativen liegen ab sofort 
im Stadtteilbüro (Hansaplatz 9) aus. Wir 
brauchen zunächst 10.000 Unterschrif-
ten, um dann in die zweite Runde der 
Volksgesetzgebung gehen zu können, 
die des offiziellen Volksbegehrens. mj

Volksinitiativen 

„Keine Profite mit Boden & Miete“ 

Simulation: U.Gehner
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Hut ab, liebe Leute, wir Deutsche sind Weltspitze im Mülltren-
nen. Während wir zuhause emsig Plastiktüten mit Plastik fül-
len und zur gelben Tonne tragen, gehören wir zu den 
Hauptverursachern dieses hässlichen Kunststoffstrudels im Pa-
zifik und der Müllberge im fernen Osten. Warum ist das so?   

Auf Einladung der Umweltgruppe 
„Nachhaltiges St. Georg“ klärte Re-

ferent Tristan Jorde von der Verbrau-
cherzentrale auf: Bei seriöser 
Berechnung fließen nicht mehr als 5,6 
Prozent in den Verwertungskreislauf zu-
rück. Der Rest wird verbrannt, expor-
tiert oder wandert als Brennstoff in die 
Zementindustrie. Muss ich mich des-
halb als Privatperson schuldig fühlen? 
Jorde winkt ab. Verantwortlich sei vor 
allem der Handel, allen vorweg die Dis-
counter, die im Laufe der Jahre dazu 
übergegangen sind, das Mehrwegsys-
tem bis auf null Komma null abzubauen. 
Damit sparen sie Ladenfläche und Per-
sonal. Wenn man bedenkt, dass der Ei-
gentümer von Lidl mehrfacher 
Multimilliardär ist, dicht gefolgt von 

den Brüdern Albrecht (Aldi), kann man 
schon ins Grübeln kommen. Was tut die 
Politik? Sie knickt ein vor der Industrie- 
und Handelslobby, sagt der Verbrau-
cherschützer. Deshalb wiederholen er 
und seine KollegInnen unermüdlich die 
Forderung nach entsprechenden Ge-
setzen. Zum Beispiel: Eine verpflich-
tende Mehrwegquote für Getränke, 
das Verbot von Mogelpackungen und – 
ganz wichtig – konkrete Vorgaben zur 
Vermeidung von Plastikmüll. Hier kom-
men auch wir als EndverbraucherInnen 
ins Spiel. Unsere Marktmacht sei aller-
dings begrenzt, sagt Jorde. Sie würde 
kollektives Handeln voraussetzen, das 
aber lasse sich höchstens ansatzweise 
finden, in den Szenevierteln. So ganz 
hilflos sind wir jedoch nicht. Beim 

Thema Getränkeverpackung macht 
Jorde die überraschende Aussage: Aus-
schlaggebend ist nicht die Frage, ob es 
sich um eine Glas- oder Plastikflasche 
handelt, sondern dass sie mehrfach ver-
wendbar ist. Glas verbraucht bei seiner 
Herstellung ungleich mehr Energie als 
Kunststoff. Ein weiterer Tipp: nicht auf 
modischen Schnickschnack ‘reinfallen. 
Der schicke Bambusbecher für den Cof-
fee to go besteht zum größten Teil aus 
giftigen Klebeharzen und Plastik. Für 
Lebensmittel gilt das gute alte „sai-
sonal – regional – bio“ und für Kleidung 
und Verbrauchsgüter „kein Impulskauf 
– langlebig – reparierbar“. Die Wieder-
verwendbarkeit steht über allem, bei 
Einkaufstüten ebenso wie bei dem mit-
gebrachtem Gefäß, in das Wurst und 
ähnliches abgewogen werden kann. 
Das ist übrigens auch aus hygienischen 
Gründen erlaubt! Weitere Tipps und 
auch ausführliche Beratung gibt’s bei 
der Verbraucherzentrale. Und wer im 
Stadtteil nach Gleichgesinnten sucht: 
nachhaltiges-st-georg@email.de. gk

Nachhaltiges St.Georg

Infoabend im Kulturladen 
Plastik und Verpackungen - 

Der ganz normale  
Wahnsinn

Heike Sudmann

Wie sich die Gesellschaft spaltet, zeigt sich im Bezirk Mitte sehr deut-
lich. Waren zum Beispiel St. Georg und St. Pauli vor etlichen Jahren noch 
"Schmuddelstadtteile", stehen sie jetzt ganz oben. Ganz oben vor allem 
bei denjenigen, die in "Betongold" investieren, für die die Wohnungen 
reine Kapitalanlagen sind. Rasant steigende Mieten und Verdrängung der 
früheren Bewohner_innen sind die Folgen, mittlerweile in fast allen Stadt-
teilen. 

DIE LINKE Hamburg kämpft gegen den Mietenwahnsinn, gegen die 
Pro昀te mit der Miete. Seit 2011 streite ich in der Bürgerschaft für leistbare 
Wohnungen, gegen den Ausverkauf und die Privatisierung der Stadt und 
ihrer Grundstücke, für Verbesserungen in den Stadtteilen. Das mache ich 
nicht alleine, sondern in Zusammenarbeit mit Betro昀enen, Engagierten, 
Widerständigen und Initiativen vor Ort wie ESSO-Häuser, Schiller-Oper, 
St. Pauli-Code retten, Feldstraßen-Bunker, Altstadt für Alle, City-Hof, Bus-
beschleunigung St. Georg, Hansaplatz, Münzviertel, ELISA in Hamm oder 
Rettet Horn.

Mein Motto: Lasst uns gemeinsam streiten für eine Stadt, die nicht von Ren-
dite und Ausgrenzung bestimmt wird, sondern von den Menschen, die in 
den Stadtteilen leben - und wohnen bleiben wollen.

Und meine Bitte: Am 23. Februar 2 x 5 Stimmen für

Anzeige
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Nahezu 200 überwiegend junge Men-
schen zogen sich die Schuhe aus, 

um im großen Gebetsraum der Moschee 
in der Böckmannstraße auf dem Teppich 
hockend dem Vortrag von Max Czollek 
aus seinem Buch „Desintegriert euch!“ 
zu lauschen.  Das ikm und das Netzwerk 
Muslimischer Akademiker hatten zum 
dritten Vortrag in ihrer Reihe ST.GEORG 
TALKS am 17.Januar den jungen Lyriker 
und Autoren (Jahrgang 1987) geladen. In 
dem provokanten Essay blickt Czollek 
zwar aus seiner Perspektive des deut-
schen Juden auf Politik und Gesellschaft, 

aber den Imperativ des Titels richtet er 
an alle, die der beständig vorgetragenen 
Forderung nach Integration ausgesetzt 
sind. Dem fragwürdigen Leitkultur-
gedanken setzt er pragmatisch die „ra-
dikale Vielfalt“ entgegen. Vielfalt würde 
keineswegs zum Auseinanderfallen von 
Gesellschaft führen.  Gerade die deut-
sche Gesellschaft habe ja in den letzten 
150 Jahren weniger Probleme mit radika-
ler Vielfalt als mit radikaler Homogenisie-
rung gehabt. Und wenn man bedenke, 
dass etwa Städte wie Hamburg oder Ber-
lin mit ihrer deutlich höheren Vielfalt als 

die Flächenländer zwar Probleme hätten, 
einen Flughafen oder eine Philharmonie 
auf die Reihe zu kriegen, aber doch weit 
entfernt davon seien, an ihrer Vielfalt zu 
Grunde zu gehen, bräuchten wir uns um 
Gesamtdeutschland keine Sorgen ma-
chen. Bis das flache Land auf dem Niveau 
von Hamburg oder Berlin ankomme, sei 
es schon noch ein weiter Weg.  
Das junge Publikum, das die Vielfalt der 
deutschen Gesellschaft eher bereichern 
dürfte, nahm die Gedanken und Thesen 
von Max Czollek mit großem Interesse 
auf und die Schlange der Menschen, die 
sich ihr Exemplar „Desintegriert euch!“ 
von dem sympathischen Autor am Ende 
hat signieren lassen, war nach 20 Minu-
ten noch nicht abgearbeitet. 
Dem ikm und dem Netzwerk Musli-
mischer Akademiker sei Dank für den 
zweiten großartigen Vortrag in der Reihe 
ST.GEORG TALKS, gefördert vom Bun-
desministerium FSFJ im Rahmen des Pro-
gramms „Demokratie leben!“, (s. auch 
unseren Bericht im Lachenden Drachen 
12/2019). Es bliebe zu hoffen, dass auch 
die St. Georger*innen selbst dieses An-
gebot stärker annehmen. Die waren 
kaum anwesend. Wir warten gespannt 
auf den nächsten Talk. ms

Über den Tellerrand

“Desintegriert euch!” 
     Vortrag von Max Czollek in der  
    Centrum Moschee

Max Czollek                                                      Foto: Fatih Simsek

Frauen und Männer, mit und ohne Kopfbedeckung, ohne Schuhe in der Centrum Moschee         (Foto: Fatih Simsek)

Am 4. Februar hat der Senat nach jah-
relanger Vorbereitung und gerade recht-
zeitig zur Wahl verkündet, den neuen 
Alster-Bille-Elbe-Grünzug angehen zu 
wollen. Diese neue „Magistrale für Stadt-
natur“ soll den Menschen ermöglichen, 
in weiterer Zukunft von St. Georg bis 
Rothenburgsort weitestgehend durch 
Grünstreifen und ohne Verkehrsbeein-

trächtigung gehen zu können. Im Auf-
trag der Behörde für Umwelt und Ener-
gie setzte die Arge HALLO: Park im ver-
gangenen Jahr die verschiedenen Ab-
schnitte mit Spaziergängen, gemein-
samem Gärtnern auf ehemaligen As-
phaltflächen, Bauworkshops für Insek-
tenhotels und vielem mehr als grünes 
Band temporär in Szene.  Für das Projekt 

werden in den kommenden Jaren 55 
Mio. Euro investiert.   Der Einwohner-
verein hatte vor einigen Monaten den 
vier Kilometer Weg durch den Lohmüh-
len- und den Berliner Torpark – den 
halbwegs fertigen Abschnitt – bis nach 
Entenwerder mit einer größeren Zahl 
Interessierter getestet.  

Alster-Elbe-Bille-Grünzug 
Finanzierung beschlossen
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AAUUSSSSTTEELLLLUUNNGGEENN  
  

BBiiss  aauuff  WWeeiitteerreess::  

„„KKuunnsstt  ggeemmeeiinnssaamm““  ––  AAuusssstteelllluunngg  ddeess  SSpprraacchh--
pprroojjeekkttss  „„DDeeuuttsscchh  ggeemmeeiinnssaamm““,,  VVOOBB  

1188..22..  bbiiss  2233..22..22002200::  

IInntteerraakkttiivveess  FFaarrbblliicchhtt--KKllaannggpprroojjeekktt  mmiitt  WWeerrkk--
sscchhaauu,,  ööffffeennttlliicchheenn  PPrroobbeenn  uunndd  
FFaarrbbLLiicchhttKKoonnzzeerrtteenn,,  GGEEDDOOKK  

NNoocchh  bbiiss  66..33..22002200::  

„„SSwweeeett  TTiiggeerr  ––  LLoovvee  AArrtt  RReeccyycclliinngg““,,  uummggeessttaalltteettee  
AAllllttaaggssggeeggeennssttäännddee  vvoonn  SSvveenn  RRoosséé  aauuss  SStt..  PPaauullii,,  
KKuullttuurrllaaddeenn  

88..33..  bbiiss  1177..44..22002200::  

„„FFeemmaallee  PPeerrssppeekkttiivvee““,,  iinntteerrnnaattiioonnaallee  KKüünnssttlleerriinn--
nneenn  pprräässeennttiieerreenn  WWeerrkkee,,  BBiillddeerr,,  TTäännzzee  uunndd  MMuussiikk,,  
bbeeggiinnnneenndd  mmiitt  ddeemm  IInntteerrnnaattiioonnaalleenn  TTaagg  ddeerr  FFrraauu  
aamm  88..  MMäärrzz,,  KKuullttuurrllaaddeenn  
 

  
TTEERRMMIINNEE  nnoocchh  iimm  FFeebbrruuaarr  

1155..  SSaammssttaagg  

1111..0000--1188..0000,,  1100..  HHaammbbuurrggeerr  KKuullttuurrrreeiisseemmeessssee,,  
HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk  

1166..  SSoonnnnttaagg  

1111..0000,,  „„MMuussiikkaalliisscchheerr  GGootttteessddiieennsstt““  mmiitt  ddeemm  
SScchhaauussppiieelleerr  FFrraannkk  RRooddeerr,,  ddeerr  kkaannttoorreeii  sstt..  ggeeoorrgg  
uunndd  ddeenn  DDrraacchheennkkiiddss  uunntteerr  LLeeiittuunngg  vvoonn  KKaannttoorr  
MMaarrttiinn  SScchhnneeeekkllootthh,,  DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirrcchhee  

1111..0000--1188..0000,,  1100..  HHaammbbuurrggeerr  KKuullttuurrrreeiisseemmeessssee,,  
HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk  

1133..0000,,  „„VVoomm  SStteeiinnttoorr  nnaacchh  LLaammppeedduussaa““,,  SSppaazziieerr--
ggaanngg  ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt  SStt..  GGeeoorrgg  „„jjeennsseeiittss  
ddeess  SStteeiinnddaammmmeess““,,  55//33  €€,,  aabb  AArrnnoo--SScchhmmiiddtt--
PPllaattzz//HHüühhnneerrppoosstteenn  

1188..  DDiieennssttaagg  

1188..0000,,  „„GGuutt  lleebbeenn  iisstt  aannddeerrss  ––  ZZuu  ddeenn  BBeeddiinngguunn--
ggeenn  ddeerr  DDrrooggeennkkoonnssuummeennttiinnnneenn  iinn  SStt..  GGeeoorrgg““,,  
VVeerraannssttaallttuunngg  ddeess  RRuunnddeenn  BBüürrggeerrIInnnneennttiisscchheess  
HHaannssaappllaattzz  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt--
RReeiihhee  zzuu  sseellbbiiggeemm,,  mmiitt  FFüühhrruunngg  dduurrcchh  ddiiee  
EEiinnrriicchhttuunngg  RRaaggaazzzzaa,,  MMooddeerraattiioonn  AAnnddrreeaass  EErrnnss--
ttiinngg  uunndd  GGuuddrruunn  GGrreebb,,  RRaaggaazzzzaa,,  BBrreennnneerrssttrraaßßee  1199  

1199..0000,,  EErrööffffnnuunngg  ddeerr  nneeuueenn  AAuusssstteelllluunngg  ddeess  
„„IInntteerraakkttiivveenn  FFaarrbblliicchhtt--KKllaannggpprroojjeekkttss““  mmiitt  PPiiaannoo--
mmuussiikk  uunndd  LLiicchhttkkoommppoossiittiioonneenn,,  SSppeennddee,,  GGEEDDOOKK  

2200..  DDoonnnneerrssttaagg  

1177..0000,,  DDiisskkuurrss  zzuu  SSyynnäässtthheessiiee  uunndd  FFaarrbbwwaahhrrnneehh--
mmuunngg  mmiitt  DDiisskkuussssiioonn,,  aannsscchhlliieeßßeenndd  ööffffeennttlliicchhee  
PPrroobbeenn,,  SSppeennddee,,  GGEEDDOOKK  

2211..  FFrreeiittaagg  

1199..0000,,  FFaarrbbLLiicchhttKKoonnzzeerrtt  IIII,,  SSppeennddee,,  GGEEDDOOKK  

2200..0000,,  „„KKuurrzzfifillmmaabbeenndd::  DDiiee  HHaannssaappllaattzz--RRoollllee  9900  
MMiinnuutteenn  FFiillmmmmaatteerriiaall  aauuss  ddeenn  lleettzztteenn  JJaahhrrzzeehhnn--
tteenn,,  pprräässeennttiieerrtt  vvoonn  UUllllii  GGeehhnneerr,,  33//22  €€,,  VVOOBB  

2233..22..  SSoonnnnttaagg  

1155..0000,,  FFiinniissssaaggee--FFaarrbbLLiicchhttKKoonnzzeerrtt  IIIIII,,    GGEEDDOOKK  

2266..  MMiittttwwoocchh  

1188..3300,,  SSttaaddtttteeiillbbeeiirraatt  SStt..  GGeeoorrgg,,  PPaauullaa  

2288..  FFrreeiittaagg  

1111..0000,,  SSoozziiaallee  uunndd  ppääddaaggooggiisscchhee  IInniittiiaattiivvee  SStt..  
GGeeoorrgg  ((SSooppii)),,  SScchhoorrsscchh//IIFFZZ  

  
TTEERRMMIINNEE  bbiiss  MMiittttee  MMäärrzz  

1133..33..  DDiieennssttaagg  

1199..0000,,  „„VViissiioonneenn  vvoomm  HHaannssaappllaattzz,,  ttaaggss  uunndd  
nnaacchhttss““,,  DDiisskkuussssiioonn  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  GGeesscchhiicchhttss--
wweerrkkssttaatttt--RReeiihhee  mmiitt  AAnnddrreeaass  EErrnnssttiinngg  ((RRuunnddeerr  
BBüürrggeerrIInnnneennttiisscchh  HHaannssaappllaattzz)),,  PPeetteerr  SScchhmmeecckk  
((VVeerrkkeehhrrssppllaanneerr)),,  MMaarrttiinn  SSttrreebb  ((AArrcchhiitteekktt,,  BBüürrggeerr--
vveerreeiinn)),,  AAnnnneerroossee  WWaallllyyss  ((KKuullttuurrwwiisssseennsscchhaafftt--  
lleerriinn))  uunndd  MMiicchhaaeell  JJoohhoo  ((GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt,,  
MMooddeerraattiioonn)),,  GGeemmeeiinnddeessaaaall  

66..33..  FFrreeiittaagg  

1166..3300--1188..1100,,  „„EEnnttddeecckkeerrttoouurr  SStt..  GGeeoorrgg  ––  AAuuff  ddeenn  
SSppuurreenn  ssttaarrkkeerr  FFrraauueenn““,,  SSttaaddtttteeiillffüühhrruunngg  mmiitt  
MMaarreenn  CCoorrnniillss,,  1166  €€,,    AAnnmmeelldduunngg  uunntteerr  TTeell..    
2288  0000  7788  6666  ooddeerr  üübbeerr  wwwwww..sstt--ggeeoorrgg--ttoouurr..ddee,,  aabb  
SScchhaauussppiieellhhaauuss  

2200..0000,,  „„GGeeoorrgg  SSttaaggee““  mmiitt  WWoorrttaakkrroobbaattIInnnneenn  uunndd  
TTäännzzeerrIInnnneenn,,  55  €€,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

77..33..  SSaammssttaagg  

1122..0000,,  „„HHiinntteerrhhööffee,,  HHääuusseerr  &&  iihhrree  GGeesscchhiicchhttee((nn))““,,  
eeiinn  hhiissttoorriisscchheerr  SSttrreeiiffzzuugg  ddeerr  SStt..  GGeeoorrggeerr  
GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt,,  55//33  €€,,  aabb  DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirr--
cchhee//KKooppppeell  

2200..0000,,  WWoorrllddmmuussiicc  pprreesseennttss::  „„DDeerr  bbllaauuee  HHuunndd““  ––  
jjuummpp,,  jjiivvee--lliivvee,,  88//66  €€,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

88..33..  SSoonnnnttaagg  ((IInntteerrnnaattiioonnaalleerr  FFrraauueennttaagg))  

1155..3300,,  EErrööffffnnuunngg  ddeerr  AAuusssstteelllluunngg  „„FFeemmaallee  PPeerr--
ssppeekkttiivvee““  aannlläässsslliicchh  ddeess  IInntteerrnnaattiioonnaalleenn  TTaaggeess  
ddeerr  FFrraauu,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

1100..33..  DDiieennssttaagg  

1155..0000,,  NNaacchhbbaarrsscchhaaffttssccaafféé  bbeeii  KKaaffffeeee  uunndd  KKuucchheenn  
((22  €€)),,  KKuullttuurrllaaddeenn  

1111..33..  MMiittttwwoocchh  

1155..0000,,  „„SStt..  GGeeoorrgg  ––  eeiinn  SSttaaddtttteeiill  iimm  WWaannddeell  ddeerr  
ZZeeiitt““,,  RRuunnddggaanngg  ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt,,  55//33  €€,,  
aabb  SSttaaddtttteeiillbbüürroo  

2200..0000,,  MMoonnaattssttrreeffffeenn  ddeess  EEiinnwwoohhnneerrvveerreeiinnss  SStt..  
GGeeoorrgg,,  SSttaaddtttteeiillbbüürroo  

1144..33..  SSaammssttaagg  

2200..3300,,  JJaazzzzmmeeiillee  pprreesseennttss::    ddaass  JJaazzzz--QQuuaarrtteetttt    
„„FFoorrssoonniiccss““,,  88  €€,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

1155..33..  SSoonnnnttaagg  

1111..0000..1177..0000,,  „„WWiiee  iimm  FFlluugg  ––  TTrraauummggeesscchhiicchhtteenn  
oohhnnee  GGrreennzzeenn……““,,  SScchhrreeiibbwweerrfftt,,  KKuullttuurrllaaddeenn,,  
WWoorrkksshhoopp  iinnccll..  ZZwweeiitttteerrmmiinn  aamm  2222..33..      114400  €€  

1155..0000--1188..0000,,  „„LLiinnddyy  HHoopp  MMoovveess““,,  TTaannzzkkuurrss  mmiitt  DDiirrkk  
PPooddbbiieellsskkii,,  eeiinnkkoommmmeennssaabbhhäännggiigg  aabb  1122  €€  ((PPaaaarr  
4400  €€)),,  AAnnmmeelldduunngg  bbeeii  HHaarraalldd  SScchhiilllleerr  uunntteerr  
iinnffoo@@ggeesscchhiicchhttsswweerrfftt..ddee  nnööttiigg,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

1177..33..  DDiieennssttaagg  

1100..3300,,  AAuuffffüühhrruunngg  ddeess  PPuuppppeenntthheeaatteerrssttüücckkss    
„„DDiiee  VVeerrzzaauubbeerrttee  PPrriinnzzeessssiinn““,,  mmiitt  EEvvaa  SSppiillkkeerr,,  
RReeggeennbbooggeenn--TThheeaatteerr,,  33  €€//eerrmmääßßiiggtt,,  22,,5500  €€  ffüürr  
KKiinnddeerr,,  55  €€  EErrwwaacchhsseennee,,  33,,5500  €€  EErrzziieehheerrIInnnneenn,,  
KKuullttuurrllaaddeenn  

1199..3300,,    JJaahhrreesshhaauuppttvveerrssaammmmlluunngg  ddeerr  SStt..  GGeeoorrggeerr  
GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt,,  SSttaaddtttteeiillbbüürroo  

2200..33..  FFrreeiittaagg  

1188..0000--2211..0000,,    „„6600,,  7700,,  8800  TTAANNZZ  IICCHH!!““,,  FFeettee  6600++,,    
EEiinnttrriitttt  ffrreeii,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

VERANSTALTUNGSORTE 
AAiiddss--HHiillffee: Lange Reihe 30/32 
AAllsstteerrhhaaffeenn  iimm      CCVVJJMM:: An der Alster 40  
BBüücchheerrggiillddee: Besenbinderhof 61 
CCaafféé  KKooppppeell im Haus für Kunst und 
Handwerk: Koppel 66 
CCeennttrruumm  MMoosscchheeee: Böckmannstr.40 
CCVVJJMM: An der Alster 40  
DDeeuuttsscchheess SScchhaauussppiieellhhaauuss: 
Kirchenallee 35 
DDrraacchheennbbaauu Wohngen. eG, Gemein-
schaftsraum: im Hof Schmilinskystr. 6A 
DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirrcchhee:  
St. Georgs Kirchhof  
GGEEDDOOKK-Kunstforum im Haus für Kunst 
und Handwerk: Koppel 66 
GGeemmeeiinnddeessaaaall der ev. Kirchengemein-
de: Stiftstr. 15 (nicht barrierefrei) 
HHaarrttwwiigg--HHeessssee--QQuuaarrttiieerr 
Gemeinschaftsraum: Alexanderstr. 29 
Veranstaltungssaal: Alexanderstr. 31 
GGeewweerrkksscchhaaffttsshhaauuss:  
Besenbinderhof 60 
HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk:  
Koppel 66  
HHAAWW = Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften: Alexanderstraße 1 
IIFFZZ = Integrations- und Familien-
zentrum St. Georg: Rostocker Straße 7  
KKLLUUBB im Gewerkschaftshaus: 
Besenbinderhof 62 
KKuullttuurrllaaddeenn: Alexanderstr. 16 
LLAABB = Begegnungsstätte Lange Aktiv 
Bleiben: Hansaplatz 10 
MMuussiikkssaaaall iimm GGeewweerrkksscchhaaffttsshhaauuss: 
Besenbinderhof 57a 
PPaauullaa = Aula der Heinrich-Wolgast-
Schule:  Carl-von-Ossietzky-Platz 
SSttaaddtttteeiillbbüürroo der Geschichtswerkstatt: 
Hansaplatz 9 
SStt..MMaarriieenn  DDoomm:  
Danzigerstraße / Am Mariendom 
TTuurrmm der Dreieinigkeitskirche:  
St. Georgs Kirchhof  
VVOOBB = Vor-Ort-Büro: Zimmerpforte 8 



Jeden Montag von 16 bis 17.30 können 
Papa-Tochter/Oma-Enkel/Mama-Nich-
te/Großer Freund-Kleiner Freund - Paare 
im Kulturladen St. Georg (Alexanderstr. 
16) einkehren um unter der Leitung von 
Ayla Güzel (Leiterin des Güzel Theaters) 
in Phantasiewelten abzutauchen. Mit 
Musik, Bewegung, Verkleidung und 
Schauspieltraining erleben Sie gemein-
sam eine lustige Zeit auf Augenhöhe, 
denn die Großen sind mindestens ge-
nauso gefragt wie die Kleinen - auch 
wenn sich letztere oftmals mehr trauen. 
Mehr Infos gibt's auf https://www.gue-
zel.theater.com. Ayla Güzel
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Das war wieder einmal eine Fleiß-
arbeit! In vier Blöcken à zehn Text-

teilen rezitierte, sang und spielte das Li-
terarische Quartett Liane Lieske, Harald 
Heck, Eberhard Marold und Bernhard 
Stietz-Leipnitz. Das Thema wurde wie 
jedes Jahr von der Geschichtswerkstatt 
vorgegeben, diesmal also „Auf dem 
Hansaplatz, nachts um halb eins“. Da 
der Hansaplatz aber bei aller Wertschät-
zung denn doch nicht genug hergibt 
für ein dreieinhalb-Stunden-Programm, 
hatten die Vier es auf „Platzkonzert“ er-
weitert. Und sie waren alle, alle dabei! 
Die Plätze, auf denen blutige Zeit-
geschichte geschrieben wurde: Taksim 
in Istanbul, Platz des Himmlischen Frie-
dens in Peking, Tahrir in Kairo. Beson-
ders schrecklich, der Appellplatz im KZ 
Dachau… Da gab es bei den ZuhörerIn-
nen deutliche Zeichen von Erleichte-
rung, über die heiteren Aspekte, die die 
Plätze dieser Welt ja durchaus zu bieten 
haben. Musik und Tanz auf der Placa del 
Diamant in Barcelona oder auch einfach 
nur ein luftiger Phantasieplatz in einem 
Gedicht von Mascha Kaléko. Überhaupt 
die Autorinnen und Autoren des 
Abends: Über den Pariser Greve-Platz 
schrieb Ludwig Börne im Jahr 1824 und 
lieferte damit den ältesten Text. Ein 
Stück aus Dave Eggers Roman „Der Cir-
cle“ gehörte zu den Jüngsten. In ihm 
werden ironisch überhöht die „Segnun-
gen“ der Videoüberwachung angeprie-

sen, und das erinnert fatal an entspre-
chende Werbe-Veranstaltungen gewis-
ser Politiker und Polizeibeamter zum 
Thema Hansaplatz-Überwachung. Ei-
nige wenige Seiten aus einem dicken 
Roman, dazu die anderen Texte – wie 
findet man das alles? Trockene Antwort 
der vortragenden Künstler: Lesen, le-
sen, lesen, ein halbes Jahr vor der Pre-
miere. Und dann auswählen, kürzen, 
mischen.  
Für manche Stücke wäre es hilfreich ge-
wesen, einige Stichworte im Programm-
heft zu finden. Ob es sich zum Beispiel 
beim Titel „Verlorener Frühling“ je-
dem/r im Publikum erschließt, dass er 

von der Selbstverbrennung Jan  
Palachs 1969 handelt? Der Hansaplatz 
darf natürlich bei diesem Platzkonzert 
nicht fehlen und kam gleich viermal zu 
Ehren. Autor ist ein gewisser Michel 
Thies. Ein Pseudonym? Jedenfalls lassen 
seine Beschreibungen auf intimste Orts-
kenntnis schließen. Vielleicht wird das 
Geheimnis ja bei der zweiten Vorstel-
lung des Menüetts gelüftet. Übrigens: 
Ein Gedicht war auch das dreigängige 
Menü, von Oscar in der kleinen Kultur-
laden-Küche zubereitet. Das nächste 
Literarische Menü findet am 28. März 
im KLUB im Gewerkschaftshaus, Be-
senbinderhof 62 statt. gk 

Stadtteilkultur

“Platzkonzert” im Kulturladen! 
Das Literarische Menüett mit neuem Programm

Eltern-Kind-
Theater -  
Hobby für Groß und 
Klein gemeinsam

URBAN YOGA HAMBURG
Yogaschule & -studio 

Rostocker Str. 4
 20099 Hamburg – St. Georg

Tel. 040-30 71 04 30 
info@urbanyoga.hamburg 
www.urbanyoga.hamburg

Foto: Clemens Schröder
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Genau 1.033 Unterschriften zum Er-
halt des Wochenmarkts donners-

tags auf dem Carl-von-Ossietzky-Platz 
hat der Einwohnerverein m 23. Januar 
auf der Sitzung der Bezirksversamm-
lung Hamburg-Mitte übergeben. Der 
Protest aus St. Georg und die mediale 
Berichterstattung haben offenbar 
dazu beigetragen, dass der Markt vor-
erst bestehen bleibt. Doch wie ein Be-
zirksamtsvertreter auf der letzten 
Stadtteilbeiratssitzung hervorhob, 
dauerhaft gesichert sei er damit nicht, 

denn das Defizit bestehe weiter. Ein 
aus sechs sog. Petita bestehender An-
trag der Linksfraktion (Drs. 21/19708) 
wurde auf der Bürgerschaftssitzung 
am 29. Januar in allen Punkten von der 
SPD, den GRÜNEN und der AfD abge-
lehnt, die CDU enthielt sich. Von der 
Senatskoalition wurde damit u.a. das 
Petitum 1 (gegen jede Marktschlie-
ßung) sowie das Petitum 4 (Absehen 
vom Kostendeckungsprinzip) abge-
lehnt. Das lässt uns weiter achtsam 
bleiben!  

Impressum 
HHeerraauussggeebbeerr: Einwohnerverein St.Georg  
von 1987 e.V.    Hansaplatz 9, 20099 Hamburg    
info@ev-stgeorg.de 
V.i.S.d.P.: Michael Joho  
c/o Einwohnerverein St.Georg e.V.  
RReeddaakkttiioonn:   Michael Joho mj, Imke Behr ib,  
Ulrich Gehner ug, Gabriele Koppel gk, Bernhard 
Stietz-Leipnitz bsl, Michael Schulzebeer ms, Ma-
thias Thurm mth 
AAnnzzeeiiggeenn: Imke Behr, i-behr@t-online.de 
VVeerraannssttaallttuunnggeenn:  M.Joho,  280 37 31 
GGeessttaallttuunngg uunndd PPrroodduukkttiioonn: 
Harald Heck, Michael Schulzebeer 
DDrruucckk:  Scharlau GmbH, Hamburg 
VVeerrtteeiilluunngg:  Karl-Heinz Thier, 280 19 97 
AAuuflflaaggee:  2200 Exemplare 
BBaannkkvveerrbbiinndduunngg: 
Einwohnerverein St.Georg von 1987 e.V. 
IBAN:  DE77 2005 0550 1230 126359 
BIC:  HASPDEHHXXX 
Für Spendenquittungen bitte Namen und  
Adresse angeben

Wochenmarkt vorerst gesichert? 

Einmal mehr hat die Mehrheit in 
der Bezirksversammlung Ham-

burg-Mitte  den Antrag des Stadtteil-
beirats St. Georg, dessen jährliche Sit-
zungszahl wieder auf zehn zu 
erhöhen, abgelehnt. Auch in 2020 
werden wir wieder nur fünfmal die 
Stadtteilstimme erheben  können, z.T. 
mit dreimonatigem Abstand.  
Termine: 26.2., 29.4., 24.6., 30.9. und 
25.11., jeweils um 18.30 Uhr in der 
Pausenhalle der Heinrich-Wolgast-
Schule, Carl-von-Ossietzky-Platz.

Stadtteilbeirat 2020

Unser St. Georger Nachbar Lutz 
(Kretschmann-)Johannsen ist mit 

dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 
ausgezeichnet worden. Damit wird 
der ehemalige sozialdemokratische 
Bürgerschaftsabgeordnete für sein 
langjähriges Engagement und die Un-

terstützung etlicher Projekte im Be-
reich HIV/Aids gewürdigt. Lutz Jo-
hannsen ist Vorstandsvorsitzender der 
Hamburgischen Regenbogenstiftung 
und Mitglied des Aufsichtsrates der 
Aids-Hilfe Hamburg e.V. Wir sagen ein-
fach mal herzlichen Glückwunsch. 

Gewürdigt mit Bundesverdienstkeuz

hieß es das erste Mal am 18. Januar 
im CVJM. Rund 100 BesucherInnen 
konnten die VeranstalterInnen Alster-
hafen und Einwohnerverein begrüßen. 
Die Stimmung war super, Heidrun Sper-
ling heizte ordentlich mit Musik ein 
und Max Läufer spendete ein tolles 
Buffet. Die Veranstaltung hat den Ini-
tiatorinnen so viel Spaß gemacht, dass 
es am 25. April eine Frühjahrsfete 
am selben Orte geben wird.

“Tanz den Georg”


